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Der gemäßigte Revolutionär 
 

Marco Di Salvo hat die bewegte Geschichte des Trentiner Parlamentariers Marco Boato nachgezeichnet.  

Vom katholischen Revolutionär zum Garantisten und grünen Brückenbauer. Ein großer Freund Südtirols  

(und der Tageszeitung). Marco Boato. 

Er hat diesem Land und der 
Republik als Kammerab-
geordneter und Senator in 

sechs Legislaturperioden mit gro-
ßem Einsatz gedient. Er hat seine 
Tätigkeit im Parlament immer 
sehr ernst genommen, alte Radika-
le Schule, mit denen er zum ersten 
Mal im Parlament war. Sein Akti-
vismus im Parlament war beispiel-
haft, weshalb er auch von sehr vie-
len Parlamentskollegen sehr ge-
schätzt wurde, er arbeitete sich in 
alle Materien ein, war immer vor-
bereitet, verfügte über eine selten 
breite politische Kultur und Bil-
dung, er war ein Paradeparlamen-
tarier, der sich in den Parlaments-
debatten und Kommissionen ein-
brachte und deshalb auch wieder-
holte Male zum Berichterstatter zu 
sehr wichtigen Gesetzentwürfen 
bestellt wurde.  
Nun ist bei edizioniefesto ein sehr 
spannendes Büchlein erschienen, 
„Marco Boato - Il moderato intran-
sigente“, in dem Marco Di Salvo 
das bewegte Leben dieser außen-
gewöhnlichen Persönlichkeit nach-
zeichnet, von seiner Kindheit in Ve-
nedig mit seinen vier Brüdern San-
dro, Maurizio, Stefano, Marco und 
Michele, (Sandro war mit mir Re-
gionalratsabgeordneter), seine 
Studienjahre in Trient, seinem po-
litischen Engagement bei Lotta 
continua und seine Konversion 
vom Extraparlamentarier zum 
Parlamentarier, in diesem Alexan-
der Langer ähnlich. Danach sind 

beide überzeugte und außerge-
wöhnlich begabte Parlamentarier 
geworden. Marco Boato sei einer 
der besten Parlamentarier gewe-
sen, die er je kennengelernt hat, 
schreibt Carlo Romeo in seinem 
schönen Vorwort, er verfolgte sei-
ne Tätigkeit als er Mitglied der ra-
dikalen Parlamentsfraktion war, 
der Persönlichkeiten wie Leonardo 
Sciascia, Marco Pannella, Frances-
co De Cataldo, Adelaide Aglietta, 
Gianfranco Spadaccia, Emma Bo-
nino, Francesco Rutelli, Franco 
Corleone angehörten, alles Na-
men, die italienische Parlaments-
geschichte geschrieben haben. 
Wer sich, wie ich, auch in diesem 
radikal-grünen Dunstkreis bewegt 
hat, findet sich in weiten Strecken 
des Buches wieder, er kann alle 
turbulenten Episoden der Grünen 
Partei oder Bewegung nachvollzie-
hen und vielleicht auch verstehen, 
warum die Grünen, zu sehr mit sich 
selbst beschäftigt, nie zu einer 
ernsthaften politischen Kraft in 
Italien geworden sind wie die Grü-
nen in Österreich oder Deutsch-
land, die dort schon lange regieren. 

Hätten sich die Grünen 
nicht selbst in eine Ecke 
manövriert und sich im-
mer wieder allen mögli-
chen kommunistischen 
Gruppierungen ange-
schlossen, wäre Marco 
Boato unser Joschka Fi-
scher gewesen. Es hat 
natürlich auch Blütezei-
ten der italienischen Grü-
nen gegeben, als beispiel-
weise der ehemalige PSI-
Umweltminister und 
EU-Kommissar Carlo 
Ripa di Meana Grüner 
Vorsitzender war und die 

Grünen mit 14 Kammerabgeord-
neten und 14 Senatoren im Parla-
ment waren. Es hat grüne Minister 
und Staatssekretäre gegeben, 
Boato hat sich immer für eine brei-
te und moderate Bündnispolitik 
stark gemacht, die Partei ist aber 
meistens vom linken Flügel ge-
führt worden, auch heute kandidie-
ren die Grünen mit den Kommunis-
ten, auch in Südtirol haben die 
Grünen bei diesen Landtagswah-
len die Kommunisten inkorporiert.  
Das Buch spart auch die dunklen 
Zeiten der extraparlamentarischen 
Bewegung, dessen Spitzenexponent 
Baoto war, nicht aus, so finden sich 
auch interessante Dokumente zum 
Mord am Polizeikommissar Luigi 
Calabresi, der zur Verhaftung von 
Adriano Sofri führte, nachdem ihn 
der reuige Leonardo Marino als 
Auftraggeber des Mordes denun-
ziert hatte. Auch Boato stand da-
mals unter Ermittlung. 
Marco Boato war ein Vollblutpoliti-
ker, ist es heute noch, denn er be-
teiligt sich immer noch an der poli-
tischen Debatte. Er lebte die Poli-
tik immer mit Leidenschaft, ihr 

ordnete er alles unter, auch sein 
Privatleben. Er lebte die vielen 
Jahre seiner politischen Tätigkeit 
fast als priesterliche Mission, über-
haupt hatte er etwas Priesterliches 
in seinem Auftreten, in seinem 
Sprechen. Prediger und Beichtva-
ter. Er ist dem Glauben und der 
Kirche in irgendeiner Form immer 
treu geblieben. Er war bei den 
Christen für den Sozialismus und 
großer Freund von Kardinal Loris 
Capovilla, Partikularsekretär von 
Papst Johannes XXIII. Diese seine 
gelebte Religiosität hat ihn auch 
vor einem Abdriften in die Gewalt 
bewahrt. Boato war immer, auch in 
Zeiten, als die außerparlamentari-
sche Bewegung gewalttätig wurde, 
ein Apostel der Gewaltfreiheit.  
Marco Boato ist ein ausgezeichne-
ter Redner, er war es als Studen-
tenführer an der Uni Trient, wo er 
an der Fakultät für Soziologie ein 
Leader der mythischen Studenten-
bewegung der 68-Jahre war, und 
er war es als Parlamentarier, wo er 
den Rederekord bei einem Filibus-
tering der Radikalen gegen die 
Verlängerung des vorbeugenden 
Polizeihaft aufstellte. Da sprach er 
ununterbrochen 18 Stunden und 5 
Minuten, wie es die Geschäftsord-
nung vorsieht, stehend, ohne sich 
anzulehnen, ohne einen Text zu le-
sen, ohne Unterbrechungen zur 
Verrichtung der Notdurft. Er war 
ein Enfant prodige des Parlamen-
tarismus und ein großer Freund 
Südtirols. Seine Redebeiträge, Be-
schlussanträge und Anfragen zu 
Südtirol füllen Bände. Es darf 
nicht unerwähnt bleiben, dass er 
im Parlament auch für die Tages-
zeitung wertvollste Dienste leiste-
te, als es um die Gewährung der 
staatlichen Beiträge ging. 
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Mit der Schule in der  
Muttersprache  
steht längerfristig 
eine Volksgruppe


